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‚Ich aber glaube 
an einen langen Frieden 


Der Führer während feiner Rede vor 
dem erften großdeutichen Reichstag 


flihhrer⸗ Morte 


Am 3. Januar, dem fiebenten Jahrestage der nationalloꝛlaliſtiſchen Macht- 
ergreifung, ſprach der Führer in geschichtlicher Stunde zum deutſchen Volk 
und darüber hinaus zur ganzen Welt. 


E. iſt ein Unſinn, zu meinen, daß Gehorfam und Difziplin nur für Soldaten nötig wären, im übrigen 
Leben der Völker aber wenig nützliche Bedeutung befäßen. Im Gegenteil. Die ditziplinierte und im 
Gehorfam erzogene Volksgemeinfchaft ift in der Lage, Kräfte zu mobilifieren, die einer leichteren Be= 
hauptung der Eriftenz der Völker zunutze kommen und die damit der erfolgreichen Vertretung der 
Intereffen aller dienen. Eine folche Gemeinfchaft ift allerdings primär nicht durch den Zwang der Gewalt 
zu fchaffen, ſondern durch die zwingende Gewalt einer Idee und damit durch die Anſtrengungen 
einer andauernden Erziehung. 


E. iſt aber unmöglich, ſich eine Nation vorzuſtellen, oder fie gar zu führen, die in ihrer Mehrzahl aus 
folchen Ignoranten beſtünde, ſtatt aus der blutvollen Maffe idealiſtiſcher, gläubiger und bejahender 
Menſchen. 


‘ 


Diele find die einzig wertvollen Elemente einer Volksgemeinfchaft. Taufend Schwächen find ihnen zu 
verzeihen, wenn fie nur die eine Stärke beſitzen, für ein Ideal oder eine Vorſtellung -wenn notwendig 
auch das Letzte geben zu können! 


Dee wirklichen Revolutionäre von Weltformat find zu allen Zeiten die von einer überheblichen, ver⸗ 
kalkten, abgefchloffenen Gefellfchaftsfchicht überſehenen oder nicht zugelaffenen Führernaturen gemefen. 


E. liegt daher im Intereffe des Staates, durch eine befte Auslefe immer wieder neu zu prüfen, welche 
Talente in einem Volk vorhanden find und wie fie zum nutzbringenden Einfat gebracht werden können. 


Di; Nationalfozialismus kennt nun das Wort Kapitulation weder inner- noch außenpolitifch. Er ift 
von der brutalen Entfchlußkraft erfüllt, Probleme, die gelöft werden müffen, anzufaffen und fo oder fo 
auch zu löfen. Und wir müffen dabei, wie die Dinge liegen, das, was uns an materiellen Mitteln fehlt, 
erfegen durch äußerften Fleiß und durch die äußerfte Konzentration unferer Arbeitskraft. 


Dis ganze Verhalten der ſogenannten Siegermächte nach Beendigung des Weltkrieges war ebenfo un⸗ 
vernünftig wie unverantwortlich. Der Raub der deutſchen Kolonien war moralifch ein Unrecht. Wirt⸗ 
fchaftlich ein heller Wahnfinn! Politiſch in feiner Motivierung fo gemein, daß man verfucht ift, fie einfach 
als albern zu bezeichnen. 


De. große deutſche Kolonialbefit, den das Reich einſt im Frieden durch Verträge und Kauf erwarb, 
iſt geraubt worden, und zwar entgegen den feierlichen Zuſicherungen des amerikanifchen Präfidenten 
Wilfon, die die Grundlage unferer Waffenniederlegung bildeten. 


Deutientand war ohnehin der einzige Staat, der ſich keine koloniale Armee aufgezogen hatte im Ver— 
trauen auf die von den Alliierten ſpäter gebrochenen Abmachungen der Kongoakte. 


Aber Deutfchland benötigt feinen kolonialen Beſitz überhaupt nicht, um ſich dort Armeen aufzuftellen, 
dazu genügt der Volksreichtum unferer eigenen Raffe, londern zu feiner wirtſchaſtlichen Entlaftung. 


Mi. Muffolini und dem italienifchen Faſchismus hat die Rettung Europas an einem Ende begonnen. 
Der Nationalfozialismus hat dieſe Rettung am anderen Ende fortgeführt, und in dieſen Tagen erleben 
wir in einem weiteren Lande das gleiche Schaufpiel einer tapferen Überwindung des jüdiſch- internatio- 
nalen Vernichtungsverfuches gegenüber der europäifchen Kulturwelt. 


As Italien feinen heroifchen Kampf um fein Lebens recht in Abeſſinien durchſtritt, ftand ihm Deutich= 
land deshalb als Freund zur Seite. Im Jahre 1938 hat das fafchiftifche Italien uns diete Freundſchaſt in 


reichlichem DIR wieder sersolten. 


Mose ſich Hess in der war abe, den Entſchlus irren, den das nationalloꝛlaliſtifche Deutfchland 
diefem Freunde gegenüber gefaßt hat. Es kann dem Frieden nur nützlich fein, wenn es darüber keinen 
Zweifel gibt, daß ein Krieg gegen das heutige Italien, ganz gleich aus welchen Motiven vom Zaune 
gebrochen, Deutfchland an die Seite des Freundes ruſen wird. Man laffe ſich vor allem nicht von 
jenen anders beraten, die in jedem Lande als vereinzelte bürgerliche Schmächlinge vegetieren und nicht 
verſtehen können, daß es im Völkerleben 5 BE Sr hen außer der Feigheit fehr wohl auch 
den Mut und die Ehre geben kann. KR f 


ar 
Wenn es dem internationalen Finanzjudentum in- und außerhalb Europas gelingen follte, die Völker 


noch einmal in einen Weltkrieg zu ftürzen, dann wird das Ergebnis nicht die Bolfchemifierung der Erde 
und damit der Sieg des Judentums fein, ſondern die Vernichtung der jüdiſchen Ralle in Europal 


Die Völker wollen nicht mehr auf den Schlachtfeldern ſterben, damit diele wurzelloſe internationale 
Raffe an den Gefchäften des Krieges verdient und ihre altteftamentarifche Rachfucht befriedigt. 


Ulber die jüdifche Parole »Proletarier aller Länder, vereinigt euchle wird eine höhere Erkenntnis ſiegen, 
nämlich: »Schaffende Angehörige aller Nationen, erkennt euren gemeinfamen Feind!« 


la glaube, das, wenn es gelänge, der jüdifchen internationalen Preffe- und Propagandahetze Einhalt zu 
gebieten, die Verftändigung unter den Völkern fehr ſchnell hergeftellt fein würde. 


Nu. diele Elemente hoffen unentwegt auf einen Krieg. Ich aber glaube an einen langen Frieden! 


D* Berliner sportpalaſt erlebte am Montagabend den 
machtvollen Auftakt zur »Heimsaufs-Land«-Aktion der 


Jugend des Führers. Durch die Teilnahme des stellvertreters 
des Führers geftaltete fich Die Kundgebung zu einem macht- 
vollen Appell der Partei an die deutſche Jugend, die von 
Rudolf Heß zur Bildung einer neuen deutſchen Bauernarmee 
aufgerufen wurde. 

Auf der Stirnfeite der langgeftrediten Halle rechte der Rar 
der Hitler-Jugend feine fchwarzen Riefenfittiche, Schwert und 
Hammer in den Fangen. »Heim aufs Landle rief es in breiten 


Der Reichsführer - 
Heinrich Himmler 
während feiner An= 
pr ache an die deutſche 
Jugend Aufn.F.F.Bauer 


—= Aufn. Hoffmann 
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Spruchbändern von den Rängen herab. Reichsleiter und 
Gauleiter, Obergruppenführer und Gruppenführer, Generäle 
und Staatefehretäre waren zu der bedeutlamen Kundgebung 
von Partei und Jugend gekommen. 

Reichejugendführer Baldur von Schiracı geleitete den 
Stellvertreter des Führers mit dem Reicheführer=4f und Chef 
der deutſchen Polizei, Heinrich Himmler, unter dem braufenden 
Jubel der Jugend und fchallenden Fanfarenklängen in den Saal. 
»Erde Ichafft das Neuel« Symbolhaft erſchallt die 
Hymne aus jungen Kehlen nach dem feierlichen Einmarfch der 
Bann= und Jungbannfahnen. Obergebietsführer Axmann er= 
öffnet die Kundgebung mit einem ehrenden Gedenken für den 
verſtorbenen Gauleiter ff=Brigadeführer Klausner, den erſten 
illegalen Landesleiter der Partei in Oſterreich. Dann hieß er 
Rudolf Heß aufs herzlichfte willkommen. Seine weiteren Be- 
Srüßungsmworte galten dem Reicheführer-4} und Chef der 
deutſchen Polizei, Heinrich Himmler, als dem aktiven Förderer 
der Hitlers-Jugend und des Landdienftes, ferner den zahl⸗ 
reichen führenden Vertretern des Staates, des Reichsarbeits⸗ 
dienftes und der Wehrmacht. Armann ließ dem erkrankten 
Reichobauernführer, 44-Obergruppenführer R. Walter Darrd, 
die beften Wünfche für feine baldige Genefung übermitteln. 
Dann nahm Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach das Wort. Er betonte, die Anwelenheit des Stell= 
vertreters des Führers verleihe der Veranſtaltung ihre ganz 
befondere Bedeutung, bekenne fich doch der Stellvertreter des 
Führero durch feine Teilnahme ausdrücklich zur Sache des 
Landdienftes, Der Reichsjugendführer kennzeichnete die Ziele 
des Landdienftes in der HitlersJugend als einer Bewegung 
des deutichen Idealismus, einer Bewegung der inneren Um- 
nehr. Die Tätigkeit im Landdienft werde vollgültig und für 
die gefamte Zeit auf die Berufsausbildung angerechnet, und 


die weibliche Jugend habe die Möglichkeit, ihr pflichtſahr im 
Landdſenſt der Hitler-Jugend abzuleiſten. 

Herzlich dankte der Reichsjugendführer den vielen Jugend- 
lichen, die durch ihren Einlat in dieſer Bewegung die Parole 
Heim aufs Land! in die Tat umgefetzt haben. 

Als zweiter Redner der machtvollen Großkundgebung Iprach 
der Reichsführer⸗ y und Chef der Deutfchen Polizei, Heinrich 
Himmler, der unter anderem ausführte: 

»Man habe früher auch einmal gelagt, daß es unmöglich fei, 
einen margiftifchen Deutfchen Volksgenoſſen zu einem fein 
Vaterland liebenden, die Nation bejahenden und für das 
deutſche Volk kämpfenden Menfchen zu machen. Was un- 
möglich ſchien, iſt möglich geworden! Der marxiſtiſch verhetzte 
deutſche Arbeiter iſt zum Mationalfozialiſten geworden! Mit 
der Löfung der Landfluchtfrage würde es nicht anders 
fein.« kr gedachte der erften Verfuche, die Landflucht zu 
bekämpfen, und nannte den vor zehn Jahren verftorbenen 
Gründer der Artamanen-Bemegung, Hans Holfelder. »Die 
Gedanken und Beftrebungen des Bundes ‚Artam‘«, fo fuhr er 
fort, »hat euer Reichejugendführer 
gegriffen und im Jahre 1934 den Landdienft in eineneue, 
größere und belſere Form gegoffen« Stolz 
bekannte lodann der Reichsführer=4f: »1920/21 bin ich felbft 
ein Jahr lang Bauernknecht bei einem oberbayerifchen Bauern 
gemwelen, dem ich heute noch aus tiefftem Herzen 
dankbar bin für diele Zeit auf dem Lande. ks wird nicht 
allen unter euch befchieden fein, ein ganzes Leben lang auf dem 


wieder auf⸗ 


Lande zu leben; aber wer auch nur vorübergehend auf dem 
Lande tätig fein wird, wird dieſe Zeit Ipäter immer mit zu 
der reichften Periode feines Lebens zählen. Das 
Herz muß euch dazu treiben, hinauszugehen auf das Land. 
Der Reichsführer y wies auf das von ihm und dem Reiche 
jugendführer unlängft geſchlofſene Abkommen hin, wonach 


Während der Kundgebung. 1. Reihe von 
links; 4} = Obergruppenführer Reichs- 
leiter W. Buch; Reichsfrauenführerin 
Frau Scholz-Klink; Reichsführer-4} und 
Chef der Deutfchen Polizei, Heinrich 
Himmler; der Stellvertreter des Führers, 
Reicheminifter Rudolf Heß; der Jugend= 
führer des Deutfchen Reiches, Baldur von 
Schirach; Obergebietsführer Axmann. 
2. Reihe von links: der Chef des F⸗Er⸗ 
gänzungsamtes, H-Oberkührer Berger; 
der Chefadjutant des Reichstührero=Ff, 


4=Oberführer von Alvensleben. 
Aufn. F. F. Bauer 


im Canddienſt fich bemwährenden Hitler-Jungen fpäter im 
Rahmen des Sledlungewerkes der 4 ale }=Männer die Mes- 
lichkeit gegeben werden kann, einmal Wehr bauern an 
den deutlchen Grenzen zu werden. »Wie es möglich 
war, aus dem Marriſten einen deutichen Nationalfozialiften 
zu machen, fo wird es dem Deutichen Volk unter feinem 
Führer Adolf Hitler auch möglich fein, durch die Umkehrung 
der Herzen, durch die feelifche Umſtellung vor allem der 
Jugend auch die anderen Fragen zu löfen. Einft werden wir 
wieder ein Volk mit vielen Kindern guten Blutes fein. Einft 
wird es durch eure Kraft, durch euren Willen und eure 
Zähigkeit keine Flucht mehr vom Lande in die Stadt, londern 
es wird ein bewußtes Sammeln der beften Jugend aus der 
Stadt zur Scholle, zum neuen Leben geben.« 

Kaum ift der Beifall für die zündenden Worte des Freundes 
der Jugend, Heinrich Himmler, verballt, da nimmt der Stell- 
vertreter des Führers, Rudolf Heß, das Wort zu einem 
Appell an die Jugend. Sein Schlußwort endet mit einem 
Gedenken an den Führer, der feine Jugend immer an der 
Stelle finden werde, an der Not am Manne ſei. 

»Ihr werdet dort am unmittelbarſten mitwirken an der Zu⸗ 
kunft unferes Volkes. Frohen Mutes möget ihr den Pflug 
ergreifen, möget ihr fien und ernten, ftolz darauf, aus freien 
Stücken fchalfen zu können als ein Teil von Adolf Hitlers 
Bauernheer. Freiwillige vor! 

Rudolf Heß hat geendet - in braufender Zuſimmung bezeugen 
die Jungen und Mädel, daß der Appell verftanden iſt. Die 
Hymnen des deutſchen Volkes und das begeiſternde Lied der 
Jugend Adolf Hitlers beſchloß den Abend. Ins Herz der 
deutſchen Jugend war die Erkenntnis gepflanzt, daß die 
Nation an die Bereitichaft der Beften appelliert, den Weg 
dahin zurückzufinden, woher ihre Ahnen kamen, den Weg 
heim aufs Land! 
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Anſteck⸗ 


N: und ebenfo anziehend waren die kleinen 
abzeichen, verfchiedene Vögel und Tiere darſtellend, in 
die ein Edelftein als Auge eingefügt war. Als wir am Freitag 
die Schachteln mit je hundert Stück in Empfang nahmen, 
wußten wir, das wir dieſe hübfchen Abzeichen ſehr fchnell 
gegen klingende Münzen einwechſeln würden. Bereits am 
Sonnabendabend waren unfere Abzeichen reſtlos »ausver— 
kauft« und die Sammelbüchfen mit dem Gegenwert - und 
natürlich auch mehr - gefüllt. 
Sollten wir aufhören und 
unfere Büchfe auf der Dienit= 
ftelle abgeben? Kam gar nicht 
in Frage! . 

Am Sonntag konzertierten in 
den Mittagsftunden die Mu= 
fikzüge der „stan- 
darten. Dabei mußten 
doch noch einzelne Grofchen 
und Sechfer lofzueifen fein. 
Und dann - meilten 
nicht gerade die lechs 
KdOF.=-Volksmwagen in 
Berlin, um auf ihren 
Propaganda=Fahrten 
DurchdieBetriebefür 
dieſes großartige 
Werk zu werben? 
Durch Vermittlung des . 
Standartenführers Pifter vom 
#4=Hauptamt wurde ſchnell 
die Verbindung mit dem pi N 
Führer diefer Wagenkolonne 
hergeftellt. 11.30 Uhr Treff- 


Hier fuchft du vergeblich den Motor, der liegt hinten 


0 
VOLKSWAGEN HILFT 
BEIM 
SAMMELNFURS 


Jede Probefahrt koſtet 


eine Mark 
Säntliche Aufn.: Möbius 
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punkt auf dem Dönhoffplats, wo der Mufikzug der 42. 4f= 
Standarte fpielte. Pünktlich rollten die ſchmucken Wagen mit 
#4=Kameraden am Steuerrad heran. Es dauerte auch gar nicht 
lange, bis die Wagen von zahlreichen Volks genoſſen umringt 
waren. An dieſem Tage aber mußten fie für die Befichtigung 
eine kleine Spende für das WHW. geben; lachend und ſelbſt⸗ 
verftändlich wurde unfere Bitte erfüllt. 

Bald ging es weiter, nach dem Weſten der Reichshauptſtadt, 
wo wir hofften, daß das 
»Gefchäft« lohnender lein 
würde. Am Kurfürftendamm, 
Ecke Uhlandftraße, fpielte der 
Mufikzug der 6. f4=Standarte. 
Während eines fchmiffigen 
Marfches kamen wir an⸗ 
gebrauſt und ſtellten die 


Wagen an weit ſichtbaren 
Stellen auf. Groſchen auf 
Grofchen wanderte in die 


Schlitze unferer in der Tat 
unerlattlichen Sammelbüchfen. 
Hier lohnte es ſich wirklich, 
wenn wir auch keine Ab- 
zeichen mehr zum Verkauf 
hatten. Jeder wollte mal den 
Kdf.-Wagen aus der Nähe 
ſehen. 

Sechs Wagen hatten wir. 
Wenn drei davon zur Befich- 
tigung ftehenblieben, könnte 
E z man doch mit den anderen 
ja, was wohl? Das war hier 
die Frage. 


urn, N 


mannes fein, 
vom Führerkorps 


Ich bin überzeugt, daß die Frauen und Angehorigen ſicy ebenſo wie die 
Männer an dieſem Werbekampf beteiligen werden. Sie haben auch in 
gleicher Weiſe wie die Männer die Moglichkeit zur Erwerbung der 
verſönlichen Preiſe. 

Zum erſten Male ift feſtgeſetzt, daß der Werbebetrag von 0,70 Ram. 
für jeden auf die Pindeftdauer eines halben Jahres verpflichteten Be⸗ 
zieher den Einheiten als Bauſtein für die Errichtung eines Mätters 
heimes in der Oſtmark gutgeſchrieben wird. 

Und nun an die Arbeit, die wir freudig tun werden. Der 15. April wird 
zeigen, daß die Schutzſtaffel in ihrem Willen und Können noch ftärker 
geworden ift, als fie es bisher ſchon war. 


Heil Hitler! 


Verlin, den 15. Februar 1939 Aılımmar- > 


Kameraden! 
Fördernde Mitglieder der /! 


Wenn wir uns heute zu Beginn der 


Die 
Schutzftaffeln 
dernobnp 


Reichspropaganda » Aktion 1939 des nmeln 
„Schwarzen Korps“ an unfere FM. Baufteine 
wenden, fo dürfen wir das gewiß unter 5 


lir die 


nehmen in dem klaren Vewußtſein einer 
guten Kameradſchaft. 

Ich glaube, daß wir durch unſere Arbeit 
Freunde werden konnten und ſo verſtehen 
wir uns darum auch jetzt ohne viele große 
Worte. Ihre Anterſtützung unſerer Aktion 
iſt für uns die Beſtätigung einer feſten 
Aberzeugung. Ihre Mitarbeit für unſere 
#4:Rameraden im ganzen Land bei dieſem 
friedlichen Feldzug iſt das alte Band, das 
immer noch die h mit ihren FM. verband. 
Wir haben uns niemals in engen und ſtarren Grenzen gehalten und der große Wunſch einmal politiſche 
Zeitung des ganzen Volkes zu fein, iſt auf dem Wege zur beſten Erfüllung. Dieſer Erfüllung dient diefe 
Aktion, die noch mehr Arbeit, noch mehr Fleiß und noch mehr Einſatz verlangt. Gäbe es etwas Schöneres, 
das wir von unſeren FM. erwarten könnten? 

Es gibt darum keinen Zweifel für uns am Ergebnis dieſer Bitte. 


Jeder neugeworbene Leser für „Das Schwarze Korps“ ist ein Baustein 


für die vom Reichsführer-# befohlene Errichtung eines Mütterheimes 


Heil Hitler! 


44-Standartenführer und Hauptſchriftleiter 
des „Schwarzen Korps“ 


die Ehrenpreise der Neithspropaganda⸗Aklion für Das Sthwarze Korps 
vom 1. Mürz bis 15. April 1939 


Jede Neuwerbung innerhalb der Propaganda-Aktion für „Das Schwarze Korps“ entſpricht 
einem Bauſtein im Werte von 70 Pfennig, der auf Befehl des Neichsführers⸗ I der Errich⸗ 
tung eines Mütterheimes dienen wird. 


Jeder H- und F M.⸗Kamerad, der fünf neue Bezieher für „Das Schwarze Korps“ geworben 
bat, erhält als Ehrengabe die vom Reichsführer I vorgeſehene Ehrenplakette 1939 vom 
„Schwarzen Korps“. 

Jeder g. und FM. : Kamerad, der mindeſtens zehn Bezieher für „Das Schwarze Korps“ 
geworben hat, erhält eine Sonderausgabe des Buches „Lacht ihn tot“ von Waldl in Ganzleinen. 
Weitere wertvolle Ehrenpreife für die beſten Erfolge der Einheiten der h, zu denen jedes FM. 
beitragen wird, ſind auf den Dienſtſtellen der Stürme zu erfahren, von denen auch das not⸗ 


wendige Werbematerial wie Flugblätter, Probenummern, Plakate, Beſtellkarten uſw. anzu⸗ 
fordern ſind. 


Leit und verbreitet „Das Schwarze Korps“ 


In einer Front ftehen die 
fehmuckenWagen zum Aug= 
fuchen ausgerichtet 


Nach einer ſchnellen Rückfprache mit dem verantwortlichen 
Führer wurde auch der von irgendeinem unlerer Kameraden 
geäußerte Gedanke fogleich in die Tat umgefetzt. 

Eine Reichsmark für eine Probefahrt in dem 
KOF.- Wagen! Und ob diefer Gedanke Anklang fand! 
Kaum war ein Wagen von der Probefahrt zurück, ſchon 
ftanden drei weitere Volksgenoffen bereit, um gegen eine 
Spende von einer Reichsmark für das WHW. eine Fahrt in 
»ihrem«e Wagen mitzumachen. Erhielten wir bisher nur 
Grofchen und Fünfer, jetzt klapperten viele Silberftücke in 
inziifchen fchmwergewordenen Büchfen! Bis zur 
Dunkelheit hätten wir gern diefe Sammlung fortgeſetzt, aber 


die Wagen follten am anderen Tage ſchon wieder in die 
Betriebe fahren, und unfere Stuttgarter #4=Kameraden, Die 
von morgens bis abends am Steuer des ihnen anvertrauten 
Wagens faßen, mußten natürlich auch ihren freien Sonntag— 
nachmittag in Berlin haben! 

Befriedigt und folz auf unteren Erfolg, dem Winterhilfamwerk 
wieder einen für unferen Teil nicht unbeträchtlichen Betrag 
zugeführt zu haben, gaben wir dann unfere Sammelbüchfen 
bei der Dienſtſtelle ab. Unfere Kameraden werden fich 
geroundert haben, auf welche Art wir fo viele Markftücke 
gefammelt hatten... So wurde auch diefe Veranftaltung für 
das WHW. ein voller Erfolg. 


Die 44-Kameraden müſſen immer und 
immer wieder genaue Rus kunft geben 
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huldigt dem Führer 


Deutfches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


Von der Brautweihe und dem Brautfchmuck 


Dem Germanen lag alle Sicherheit des Seins, 
alle Geborgenheit im Wechfel der Zeiten und 
Schichfale, befchloffen in feinem Grundgedan⸗ 
ken von der Einheit der Welt, der Einheit des 
Innen und Außen, des Einzelnen und des All⸗ 
gemeinen. So waren ihm die großen Vorgänge 
des Weltlaufes großartige Widerlpiegelungen 
des Menfchenlebens; das Menfchenleben aber 
mit feinem Auffteigen, feinen hohen Zeiten 
und feinem Niederfteigen war ihm eine Wie⸗ 
derholung des Weltkreislaufes in taufend kin⸗ 
zelkreifen - in beiden Kreifen aber herrſchen die 
gleichen ewigen und unverbrüchlichen Geſetze. 
So felbftverftändlich war die große Einheit von 
Jahreslauf und Lebenslauf, daß dieſe uns heute 
noch im Blute liegt und daß unfere Sprache 
noch immer von dieler kinheit Zeugnis gibt. 
Wenn fich die Sonne rüſtet, ihre »hohe Zeit« 
zu begehen, die Zeit, in der fie hoch und leuch⸗ 
tend am Himmel fteht, fo war dies vor allem 
die Zeit, in der die Liebenden zueinander fan= 
den und gemeinfam den Weg antraten, der 
zur Höhe und zur Vollendung allen Lebens 
führt. Die»Hochgezeit« war ein Freudenfeft, eine 
Lebensfeier ſchlechthin, und wenn das Wort 
heute nur noch die Brautfeier bedeutet, To fieht 
man daraus, daß alle Feftlichkeit und Lebens= 
freude in dieler einen Feier befchloffen war. 

Wie arm wären wir, wenn wir uns aus den 
Lehren der heutigen Naturwiſſenſchaft allein 
ein Weltgefühl gewinnen müßten, wenn wir 
nicht noch von dem lebten, was die vergange⸗ 
nen Jahrtaufende uns an Lebensmilfen und 
Wieltweisheit hinterlaffen haben! Wenn mir 
nicht ganz von felbft in jedem Frühling wieder 
an der Hochzeit teilhätten, die Sonne und Erde 
miteinander feiern und die immer das ewige 
Urbild der Hochzeit zwiſchen Mann und Maid 
gewelen ift! »Es war, als hätte der Himmel 
die Erde ſtill geküßt« - das war feit der Urzeit 
die Melodie zu jeglicher irdiſchen Hochzeit; es 


war die Melodie zu aller wahrhaft frommen 
und von Gott geweihten Lebensfreude, die das 
göttliche Leben von Geſchlecht zu Geſchlecht 
meiterträgt und die in Germanien niemals 
ganz von der düſteren Weile des Sünden= 
gefühles und der Weltverneinung übertönt 
worden iſt. 


Die Zeugniffe für diele heilige Hochzeit und 
Brautweihe finden wir ſchon in den älteften 
bildhaften Urkunden unferer Vorzeit, in den 
felsbildern des Nordens. Da ſteht der gewal⸗ 
tige, hammerſchwingende Himmelsgott, der in 
unferem Donar weiterlebte, ſelbſt vor dem 
Brautpaar und weiht es mit feiner Waffe, dem 
lebenfchaffenden und unheilvernichtendenHam= 
mer. Es ift die Waffe, die er in den lodernden 
Blitzen ſchwingt, wenn Himmel und Erde im 
Gewitter ihre ſtürmiſche Vereinigung feiern. - 
Noch Jahrtaufende Ipãter fagt der Riefenkönig 
in einem Eddaliede: 


»Bringt den Hammer, die Braut zu weihen! 
Legt den Malmer der Maid in den Schoßl« 


Und noch ein chriftlicher Dichter des Mittel= 
alters läßt die Jungfrau Maria ſprechen: »Der 
Schmied vom Oberlande warf ſeinen Hammer 
in meinen Schoß. « Streithammer und Streit- 
axt find vom Schwert abgelöft worden, und fo 
finden wir in den altdeutſchen Rechtsbräuchen 
vielfach auch die Weihe der Braut mit dem 
Schwerte. Die Spuren ſolcher Schwertritzungen 
ſind noch an den Brauttüren und Brautkapellen 
vieler alter Kirchen zu fehen; fo wie fie vorher 
an den Brautfteinen der Heide angebracht 
wurden, an denen noch bis in die Neuzeit 
hinein die Brautweihe vollzogen wurde. 


Wie fich eine folche Brautweihe vollzog, 
miffen wir auch noch aus mancher Dichtung 
des deutlchen Mittelalters; und hierbei ver= 
weilen die Dichter mit befonderer Liebe, wenn 
es ſich um die Verlobung eines großen und 


berühmten Helden handelt. Im Ringe der 
Freunde und Verwandten werden Siegfried 
und Kriemhild vermählt: 


Man hieß ſie zueinander in dem kinge ſtahn 
und fragte, ob ſie wollte den ſtattlichen Mann. 


Und auch von der Verlobung des ſchon tod⸗ 
geweihten jungen Gifelher mit der fchönen 
Dietlind weiß der Nibelungendichter ergreifend 
zu erzählen. 


All dies Lebensbrauchtum aber war ur- 
fprünglich am Fürftenhofe wie am Bauernhofe 
ein und dasſelbe, und fo ift es faſt das ganze 
Mittelalter hindurch geblieben, bis die alte ger= 
manifche Lebenseinheit von außen zerftört 
wurde und von innen zerbrach. Die junge 
Bäuerin war an ihrem Hochzeitstage Königin, 
und das Reich, das ſie in Beſitz nahm, war das 
Bauernhaus mit ihrem Hochſitz am Herd. Noch 
lange führte man die junge Braut dreimal um 
das Herdfeuer oder um den Kelſelhaken; und 
bis in unfere Zeit tritt fie ihre Herrſchaft über 
Haus und Hof an, indem fie fich auf den Braut= 
ftuhl fetzt. Diefer Brautftuhl trägt heute noch 
Zeichen von uraltem Sinngehalt; darunter auch 
die Odalrune, das Sinnbild des heiligen Väter= 
erbes, das von nun an die Hausfrau zu hegen 
und zu hüten hat. 


Königliche Kleidung hat die Braut urſprüng⸗ 
lich wohl überall getragen. Von dieler ift die 
Brautkrone noch heute in vielen deutſchen 
Gauen erhalten, im Süden wie im Norden. 
Auch fie kennen wir ſchon von alten Dar= 
ftellungen her, und unter dem Königsfchmuck, 
den die mittelalterlichen Maler und Bildhauer 
ihrer Himmelskönigin verliehen, ift die Braut- 
krone wie fo vieles andere der deutſchen Wirk⸗ 
lichkeit entlehnt. Ein uraltes Zeichen der kö⸗ 
niglichen frau wie auch der Braut iſt das »für⸗ 
Ipan«, die goldene Bruftfcheibe, die meiſtens 
mit acht Steinen beletzt iſt; fie hat ihre Vor= 
bilder und Vorläufer in den germaniſchen 
Bruſtſcheiben uralter Zeit. Im Mittelalter iſt ſie 
das Zeichen der Fürftin und Königin, aber 
auch der Frau aus freiem Odalsgeſchlechte, die 
in den Städten allein das fürſpan tragen 
durfte. Nichts iſt ſo kennzeichnend für das 
germaniſche Erbe, das auch noch im hohen 
Mittelalter lebte, als daß wir in der »Minne«, 
wie ſie die altdeutſchen Dichter als das Urbild 


der Weiblichkeit feiern, die germaniſche Braut 
wiedererkennen: fie trägt das Fürfpan, das 
»Infiegel der Minne «. In der gleichen Braut- 
tracht aber erſcheint in der deutſchen Myſtik 
die göttliche Minne, die mit dem »göttlichen 
Infiegel« gefchmückt ift; und auch dies göttliche 
Infiegel ift die goldene Scheibe mit dem »Siegel 
der Welt«, wie fie ſchon der arifche Sonnen= 
held trug. Dies klingt wieder an jenen Gedan= 
ken von der Vermählung von Sonne und Erde 
an; und wenn die Bräute in Friesland, in Weſt⸗ 
kalen und in Siebenbürgen heute noch dies 
alte Sonnenzeichen tragen, das ſich von der 
Mutter auf die Tochter vererbt, ſo offenbart ſich 
darin der alte und immer junge Glaube an die 
Sonnenhaftigkeit des Lebens, als deren Hüte⸗ 
rin die Frau und Mutter beſtellt iſt. 


FriefifcheBrautin 
Brauttracht mit 
Krone und gol⸗ 
denem Fürfpan, 
Darftellung von 
UmicoManninga 


ud Aug’ und Hand fürs Vaterland 


Der Führer des Sturmes begrüßt die FM-Kameraden 


D* sturm 11/6 veranſtaltete am 12. Februar 1939 im 
»Schütenhof«, Spandau=Hakenfelde, ein Kleinkaliber-Wett⸗ 
kampffchießen, das für die Männer diefes Sturmes und feine 
fordernden Mitglieder offen war. 

Wenngleich auch das Wetter jenes Sonntags für ein folches 


Den Siegern winken 
wertvolle Preife 


Schießen nicht gerade als ideal angefprochen werden konnte, 
fo waren doch die fordernden Mitglieder erfreulicherweiſe 
in großer Anzahl der Einladung gefolgt und hatten fich 
pünktlich um 8.30 Uhr zum Wettkampffchießen mit ihren #= 
Männern eingefunden. Vor den Schießftänden war der Sturm 
angetreten, während fich auf dem rechten Flügel die Fördern 
den Mitglieder verfammelten. Der Führer des Sturmes, #f= 
Oberfturmführer Baier, begrüßte die Fördernden Mitglieder, 
von denen die Mehrzahl Frontkämpfer waren, und gab feiner 
daß fie fo 
waren, um fich mit den 44=Männern dieſes Sturmes im wehr⸗ 
lportlichen Wettkampf zu meſſen. 

Zwei Bedingungen waren zu erfüllen, erftens: drei Schuß 
liegend freihändig auf die Fünfzig=Meter=Scheibe, zweitens: 
fünf Schuß Schnellfeuer, die ebenfalls auf die Fünfzig-Meter- 
Scheibe innerhalb einer Minute abgegeben werden mußten. 
Fünf Preife waren für Dielen Tag ausgelegt, je ein 
gezeichnetes Bild des Führers, des Minifterpräfidenten 
Generalfeldmarfchall Göring Reichsführera=44 
Heinrich Himmler, ſowie zwei wertvolle Bücher des Zentrals 
verlages der NSDAP, 

Auf drei Schießftänden, vor denen die Schreiber laßen, um die 
angezeigten Treffer - oder auch »Fahrkarten« - zu notieren, 
kamen die beiden Übungen zum Austrag. Bis in die Mittags- 
ftunden hinein dauerte der Wettkampf, bis die fünf Sieger 
ermittelt werden konnten. Abfchließend nahm dann f=Ober- 
ſturmführer Baier 
verteilung vor. 


Freude darüber Ausdruck, zahlreich erſchienen 


aus⸗ 


und des 


im Rahmen einer Anfprache die Preis- 


Im Laufe des Vormittags waren auch der Führer der e. #f= 
Standarte, 44=Standartenführer Knapp, und der Führer des 
sturmbannes, = Sturmbannfübrer Voß, auf den Schieß- 
ſtänden erfchienen und wohnten für längere Zeit der Ver- 
anſtaltung, bei. 


Zum erften Male ein Pferd im Fernfehfender, Der Fernfehfender 
übertrug beim Internationalen Reit- und fahrturnier eine 
Sendung mit den erfolgreichen H- Reitern (v. linke): 44-Haupt= 
ſturmtuhrer Günther Temme, 44=Hauptiturmführer Waldemar 
Fegelein und 4=Standartenführer Hermann Fegelein (im Bild 
dahinter die Stute „Firſta“) 


Aufn. Weltbild 


4=Hauptfturmführer Günther Temme gewann in Gegenwart 
des Führers beim Internationalen Reit- und Fahrturnier 
das Kanonenfpringen auf „Nordland“. Der Führer ſprach 
dem ſiegreichen - Reiter perfönlich feine Glückwünfche aus 


Aufn. Schirner 


Silberne 
FM-Ehrennadel 


verloren: 
Nr. 58 967 
FM Auguft Reuper, Celle, Kirchftraße 34a 


Aut der im fahnenſchmuck prangenden Bauftelle des Deutichen 
Roten Kreuzes in Babelsberg wurde der Grundſtein gelegt 
für den Neubau des Praſidiums des Deutſchen Roten Kreuzes, 
Der Maurerpoller überreicht dem Gefchäftsführenden Prä⸗ 
fidenten des DRK., Y=Brigadeführer Dr. Gravis, den Schlüffel 

für Die Kaffette mit der Grundfteinlegungs=Urkunde 
‚Aufn, Preise-Bild-Zentrale 


Der Führer fchreitet in Begleitung des 
Reichsführers=44 Heinrich Himmler und 
des 44-Obergruppenführers Dietrich vor 
der Eröffnung des erften Großdeutfchen 
Reichstages die Front derEhrenkompanie 


der Leibftandarte=}} „ dolf Hitler“ ab. 
Aufn. Scherl 


Der Führer beförderte 
zum 30. Januar den H- 
Gruppenführer Graf 
von der Schulenburg 
zum H- Obergruppen⸗ 
führer Aufn. F. F. Bauer 


44 = Scharführer leichte, Sportgemein= | 

fchaft=44 Oranienburg, erringt hinterein- 
ander feinen 3. Sieg im Komet-Waldlauf 
in den Havelbergen in der Klaffe A 
(Langftreckenlauf s km) Aufn. Schirner 


Die errang bei den diesjährigen 
Deutfchen Skimeifterfchaften in Oberhof 
neben der Meifterfchaft in der Kom: Fa 
bination (Berauer) Die zweite Meiſter⸗ 
fchaft in der 4x 10«-km=Staffel Durch die 
Sportgemeinfchaft-44München.Vonlinket 


Haberle, Befentheimer, Seybold, Bogner. 
‚Aufn. Presse-Bild-Zentrale 
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